
Monate nach dem Jahrhun-
derthochwasser werden im 
Tiroler Kössen noch Spät-
folgen behoben. Denn ne-

ben den renovierungsbedürftigen Gebäu-
den sind auch die Heizsysteme von 100 
Privathäusern und Betrieben beschädigt 
worden. Pelletslager haben durch das Auf-
quellen zur sechsfachen Normgröße die 
Wände gesprengt, Heizöltanks wurden 
im Überschwemmungsgebiet durch die 
Auftriebskräfte aus ihrer Verankerung ge-
rissen. Dies führte zu Wasserkontamina-
tionen – ein insgesamt enormer Schaden. 

Umstieg auf Erdgas
Als Folge steigen die betroffenen Be-

wohner auf Erdgasversorgung um. Erd-
gasleitungen bereiten im Falle einer 
Überflutung weit weniger Probleme. Im 
Notfall kann die Versorgung für einen 
kurzen Zeitraum eingestellt werden. Der 
fossile Energieträger ist für Kössen aller-
dings nicht erste Wahl, da das Dorf keinen 
direkten Zugang zu Erdgas hat. Zustan-
de kam das Projekt aus der Notsituati-
on heraus. Der nächste Winter kommt 
unweigerlich, bis dahin soll ein intaktes 
Heizsystem vorhanden sein. Auf die Frage 
nach einer Versorgung durch ein Nahwär-
mesystem verweist Herbert Exenberger, 
Vizebürgermeister von Kössen, auf die fi-
nanziellen Möglichkeiten und Zeitdruck. 
Der Aufbau des Erdgasversorgungssystem 
sei die schnellste und kostengünstigste Va-
riante. Damit hat er bedingt Recht: Erdgas 
ist zwar um 30 % billiger als Heizöl, aber 
teurer als Holzpellets.

Ein ausgesprochen ehrgeiziges Projekt
»Eigentlich ist dieses Projekt nicht mög-

lich. Aber wir müssen helfen«, so Philipp 
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Als Folge des Hochwassers im Juni 2013 
 werden im Tiroler Kössen für rund 100 Objekte 
Erdgasleitungen in Rekordtempo gebaut. Bis Anfang 
 Oktober soll das provisorische Heizsystem stehen.

Hiltpolt, kaufmännischer Geschäftsfüh-
rer des Tigas. Bis Oktober soll auch das so 
genannte Inselversorgungssystem stehen. 
Das heißt, die betroffenen Objekte erhal-
ten eine provisorische Erdgasversorgung. 
Bis Herbst 2014 sollen dann die fixen Er-
schließungsleitungen fertiggestellt sein. 

Hinzu kommt die Frage, wie Tigas das 
Erdgas ausspeisen kann. LNG-Verfahren 
bieten die Lösung des Problems: Das 

Erdgas wird in Flüssigform eingelagert 
und so in das Gebiet transportiert. Vor 
Ort wird es dann wieder eingeleitet und 
steht als Erdgas zum Heizen zur Verfü-
gung. Rund ein LKW pro Woche wird 
für das betroffene Gebiet benötigt. Für 
die besonders kalten Monaten wie Januar, 
Februar wird eine etwas höhere Frequenz 
an Transportintervallen erwartet.

Die Kosten übernimmt vorerst der 
Gasanbieter Tigas. »Die Bewohner von 
Kössen werden sehr lange und sehr zu-
frieden mit unseren Erdgasleitungen 
sein«, so Hiltpolt. Schließlich müssen sich 
die Kosten für das Unternehmen auch 
bezahlt machen. Der Umstieg beträgt ein 
Gesamtvolumen von 5 Mio. Euro. Da ist 

alles dabei, einschließlich der Transport-
kosten. Das Unternehmen hat in Tirol 
einen Marktanteil von 90 %. 

Déjà vu: Vor- und Nachteile 
für Kunden

Für Tigas hat das Projekt Déjà-vu-Cha-
rakter: In einer ähnlichen Situation sind 
vor acht Jahren im Tiroler Wörgl als Kon-
sequenz des damaligen Hochwassers be-

troffene Bewohner zu einem Heizsystem 
mittels Erdgas umgestiegen. 

Die Vorteile dieses Heizsystems im Fall 
einer Überschwemmung sind einerseits 
klar. Ob sich Erdgas allerdings als res-
sourcenschonender Energieträger einen 
Namen macht, bleibt fraglich. Laut Marc 
Hall, Vorstandsdirektor der Wiener Stadt-
werke und Obmann des Fachverbandes 
der Gas- und Wärmeversorgungsunter-
nehmungen, sollen die Erdgasreserven 
noch für die nächsten 250 Jahre ausrei-
chen. Außerdem sei es auch möglich, 
Erdgasgemisch auch künstlich herzustel-
len. Dabei wäre dann der Wasserstoffan-
teil höher als beim herkömmlichen Erd-
gas. r

Philipp Hiltpolt, Tigas, und Vizebürgermeister Herbert Exenberger zeigen die Kontaminierungs-
höhe durch ausgetretenes Heizöl im Erdgeschoß eines Privathauses.

Erdgas  
für Kössen

Von Tünde Kiss
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